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VON MARTIN MÜLLER

Beim Blick auf die seitenlangen Listen
mit sanierungsbedürftigen Brücken in
der Region wird schnell klar: Hier wer-
den Autofahrer in den kommenden
Jahr viele Sperrungen, Umleitungen
und Staus in Kauf nehmen müssen,
hier werden die Kassen von Staat und
Kommunen mächtig geplündert wer-
den. Der Freistaat immerhin gelobt
Besserung.

NÜRNBERG — Noch rollt der Ver-
kehr über die Aischbrücke und die da-
ran anschließende Aischflutbrücke in
Höchstadt. Doch schon im Frühjahr
werden die Bauwerke gesperrt, abge-
rissen und innerhalb von zwei Jahren
für 4,5 Millionen Euro neu errichtet.
Zum Glück. Denn lange wäre das

wohl nicht mehr gut gegangen. In
einer Auflistung des bayerischen Bau-
und Innenministeriums, die unserer
Zeitung vorliegt, sind die beiden
Brücken die Bauwerke in der Region,
die am schlechtesten abschneiden.

Schlechteste Bewertung
Beide haben die Zustandsnote 3,4 —

bei einer Bewertungsskala, die nur bis
4,0 reicht. Tatsächlich ist die Bewer-
tung deshalb gleichbedeutend mit
einer Fünf minus. „Die Dauerhaftig-
keit des Bauwerks kann nicht mehr
gegeben sein. Eine umgehende
Instandsetzung ist erforderlich“,
heißt es dazu vonseiten des Ministeri-
ums. Alle Brücken ab einer Bewer-
tung von 2,5 gelten als sanierungsbe-
dürftig.
Immerhin etwas früher dran als in

Höchstadt ist man bei der Ferna-
brücke über die Rednitz bei Oberas-
bach. Das Bauwerk wird mit 2,7
bewertet, was als „ausreichend“ gilt.
Die südliche Brücke wurde bereits
2014 abgerissen und neu errichtet, der
nördliche Teil wird in diesem Jahr von
Mai bis November saniert.

„Ein Armutszeugnis“
Einiges wird also tatsächlich in

Angriff genommen, doch für den baye-
rischen SPD-Fraktionschef Markus
Rinderspacher ist noch lange nicht
genug: „Was die CSU-Regierung hier
mit den Brücken treibt, ist versteckte
und verschleppte Staatsverschul-
dung“, sagt der Politiker, auf dessen
Anfrage ein aktueller Zustandsbe-
richt der bayerischen Brücken zurück-
geht. Tatsächlich saniert werde nur
ein Bruchteil der Brücken, kritisiert
der SPD-Fraktionschef.
In Mittelfranken sollen in diesem

Jahr 23 Bauwerke in Verantwortung
des Freistaats saniert werden, in Ober-

franken und der Oberpfalz sind es
jeweils 13.
„Für eine Staatsregierung, die sonst

immer das Ziel der Entschuldung vor
sich herträgt, ist das ein Armutszeug-
nis. Hier wird die Sicherheit der Men-
schen gefährdet und die Verschul-
dung einfach den künftigen Steuerzah-
lern aufgebürdet“, meint Rinderspa-
cher. Der SPD-Politiker fordert von
der Staatsregierung deshalb die
schnellstmögliche Aufstockung ihres
Reparaturetats.
„Wir setzen auf eine engmaschige

Bauwerksüberwachung an Autobah-
nen, Bundesstraßen und Staatsstra-
ßen“, sagt dagegen Innenminister Joa-
chim Herrmann (CSU). „In Bayern
gibt es daher keine Brücke auf diesen
Straßen, die wegen Baufälligkeit
gesperrt wegen muss.“
240 Millionen Euro werden in die-

sem Jahr in Bayern von staatlicher Sei-
te für die Brückensanierung und
-ertüchtigung ausgegeben. Allein 200
Millionen davon entfallen allerdings

auf den Bund, der zahlreiche Bauwer-
ke an Autobahnen und Bundesstraßen
saniert. Die restlichen 40 Millionen
Euro stellt Bayern selbst für die
Staatsstraßenbrücken bereit.
„In jedemFall werdenwir die Inves-

titionen in unsere Brücken in den
nächsten Jahren noch weiter stei-
gern“, verspricht Joachim Herrmann
gegenüber unserer Zeitung.

Unzählige Sanierungsfälle
Besonders betroffen sind in der

Region bei den Staatsstraßen etwa die
Brücke über den Main-Donau-Kanal
zwischen Erlangen und Dechsendorf
(Note 3,2; könnte ab 2020 neu gebaut
werden), die Erlanger Kanalbrücke
Schallershof (Note 3,0; wird ab April
saniert), die Regnitzbrücke Erlangen-
Bruck (Note 2,9; Neubau ab April), die
Minbach-Brücke zwischen Hilpolt-
stein und Unterrödel (Note 3,0), die
Bahnbrücke bei Happurg, die Bibert-
brücke in Weinzierlein (Landkreis
Fürth), die Pegnitzbrücke zwischen

Rückersdorf und Röthenbach (Land-
kreis Nürnberger Land) und die
Brücke über die Kleine Roth in Eckers-
mühlen (alle Note 3,0).
Sogar noch ungleich länger ist die

Liste bei den Bundesstraßen undAuto-
bahnen. Unzählige Brücken schnei-
den hier schlecht ab: etwa die Brücke
der B8 über die Schwarzach in Ochen-
bruck (Note 3,0), die Greiselbach-
Brücke an der B25 bei Wilburgstetten
(Note 3,7), die Brücke über die A3 zwi-
schen Schwaig und Nürnberg-Lauf-
amholz (Note 3,3) und unzählige Auto-
bahnbrücken, etwa die Schwarzach-
brücke auf der A9 bei Feucht (Note
3,0) oder etliche Bauwerke rund um
Schwaig.
Doch nicht nur die staatlichen

Brücken sind sanierungsbedürftig,
gerade bei den Kommunen schlagen
etliche Bauwerke mächtig ins Kontor:
Die Zirndorfer Brücke über denMain-
Donau-Kanal und die Südwesttangen-
te muss abgerissen und für 50 Millio-
nen Euro neu errichtet werden, drei

Nürnberger Bauwerke über dieselben
beiden Hindernisse sollen mindestens
137 Millionen verschlingen.
Ein paar Jahre Galgenfrist hat man

noch, hoffen die Verantwortlichen,
dann aber werden die Bauarbeiten
mächtig die Haushalte belasten. In
Fürth könnte es in acht bis zehn Jah-
ren losgehen, in Nürnberg soll schon
2019 mit dem Bau einer Behelfs-
brücke begonnen werden.
Angesichts der Fülle an sanierungs-

bedürftigen Brücken hat SPD-Frakti-
onschef Rinderspacher große Zweifel,
dass man der Lage bald Herr werden
kann. Innenminister Joachim Herr-
mann sieht das naturgemäß etwas
anders: „Ich bin sicher, dass wir mit
unseren Investitionen den Gesamtzu-
stand der Brücken deutlich verbes-
sern können.“

Z Beispiele für baufällige oder gera-
de sanierte Brücken in der Region
finden sich in einer Bildergalerie
unter www.nordbayern.de

VON ISABEL FIRSCHING

NÜRNBERG — Als „Staatsversa-
gen“ hat Bayerns Justizminister Win-
fried Bausback (CSU) die Gewaltex-
zesse am Silvesterabend in Köln und
anderen Städten bezeichnet. Es gebe
„Schutzlücken“, die geschlossen wer-
den müssten.

Dies könne zum Beispiel mit dem
Instrument der sogenannten digitalen
Spurensicherung geschehen, sagte der
Minister bei einem
Besuch im Nürnber-
ger Presseclub. Er
teilt dabei die
Ansicht von Bundes-
justizminister Heiko
Maas (SPD), dass die
bekanntgewordenen
Übergriffe über sozia-
leNetzwerke perHan-
dy verabredet waren.
Nach Auffassung

Bausbacks müsse
dringend darüber
nachgedacht werden,
wieman solche digita-
len Spuren verfolgen
kann. Dies sei nach
den Bestimmungen
zur Vorratsdatenspeicherung bisher
nicht möglich.
„Auch die Attentäter von Paris

haben sich über das Handy verabre-
det“, meinte Bayerns Justizminister,
„ich verstehe nicht, warum es nicht
möglich ist, wenigstens deren Tele-
kommunikationswege nachzuvollzie-
hen.“

Warten auf Vorschläge
Änderungen müsse es, so der CSU-

Politiker, auch beim Sexualstrafrecht
geben. „Viele Jugendliche, besonders
aus dem Migrantenmilieu, fühlen sich
mit einer Freiheitsstrafe, die zur
Bewährung ausgesetzt wird, als ,gut
davongekommen‘“, sagte Bausback.
Der sogenannte Warnschuss-Arrest in
Bayern sei ein bewährtes Mittel, dass
eine Bestrafung auch wahrgenommen
werde. Vorbild sei Bayern auch beim
Ausbau der Stellen bei Polizei und Jus-

tiz.Während Bayern zusätzlich Perso-
nal eingestellt habe, sei in anderen
Bundesländern abgebaut worden.
Ganz klar sprach sich der Minister

dafür aus, diejenigen abzuschieben,
die ihr Gastrecht missbrauchten. Er
räumte aber ein, dass dies im Einzel-
fall nicht immer leicht zu bewerkstelli-
gen sei. „Es ist auf jeden Fall notwen-
dig, an eine Änderung des europäi-
schenRechts zu denken“, betonteWin-
fried Bausback. Er sei gespannt, was
seine Kollegen im Bund dazu vor-

schlagen.

Offene Fragen
KritischenNachfra-

gen an den Justizmi-
nister gab es im
Presseclub beim The-
ma Obergrenzen für
Flüchtlinge, die Baus-
backs Partei, die
CSU, fordert. Wie das
in der Praxis ausse-
hen soll, ließ er eher
offen. Was sagt man
den ersten Flüchtlin-
gen an den Schlagbäu-
men, die nicht mehr
ins Land gelassenwer-
den sollen? „Wenn

tausende von Menschen keinen Aus-
wegmehr sehen, dann brechen die ein-
fach durch“, meinte im Presseclub
etwa Gerhard Danzl, der frühere Chef
der Nürnberger Bereitschaftspolizei.
Bausback verwies auf andere demo-

kratische Staaten, etwaGroßbritanni-
en, die dafür auch ein Lösung gefun-
den hätten. Ein freiheitlich-demokra-
tischer Rechtsstaat müsse dieMöglich-
keit haben, die Zahl der Flüchtlinge
zu begrenzen.
Zu einem behutsamen Vorgehen

riet der Minister beim Umgang in
bayerischen Gefängnissen mit islami-
schen Extremisten, die Mitgefangene
für ihre gefährliche Ideologie gewin-
nen wollen. Die müssten ausfindig
gemacht werden, um sie von ihrem
Vorhaben abzubringen. Bausbacks
Devise heißt in diesem Zusammen-
hang: Nicht isolieren, sondern disku-
tieren.

Der letzte Monat des Jah-
res 2015 dürfte in ganz
Franken der wärmste
Dezember seit Beginn
amtlicher Messungen
gewesen sein.

NÜRNBERG— InNürn-
berg kann man weit
zurückblicken, bis ins
Jahr 1879 — man findet
keinen wärmeren Weih-
nachtsmonat. Bei einer
Mitteltemperatur von
plus 5,8 Grad war der
zurückliegende Monat 5,2
Grad wärmer als im lang-
jährigenMittel. Im bayeri-
schen Vogtland lag der
Wärmeüberschuss sogar
bei 6,5 Grad.
In der Frankenmetropo-

le zeichnete sich bislang
der Dezember 1934 mit
einem Temperaturmittel
von 5,2 Grad als Spitzen-
reiter aus. Auch 1915 und
1918 kam der letzte
Monat des Jahres bei
jeweils 4,5 Grad sehr mild
daher. Zuletzt war ein Christmonat
im Jahr 1974 (4,3 Grad) extrem mild
gewesen.
Rein rechnerisch wurde also der

Dezember 1934 nun nochmals um 0,6
Grad übertroffen. In vielen Regionen
war im ganzen Monat keine einzige
Schneeflocke gefallen.
Darüber hinaus erlebte das westli-

che Mittelfranken jetzt auch den son-
nigsten Dezember seit Beginn der dor-
tigen Aufzeichnungen. An der Station
in Feuchtwangen waren fast 82 sonni-
ge Stunden notiert worden, womit der
bisherige Rekordhalter aus dem Jahre
1983 (73 Stunden) deutlich übertrof-
fen wurde. Im Raum Feuchtwangen
standen neun Tagen ohne Sonne
gleich sechs Tage mit mehr als sechs
Sonnenstunden gegenüber. Das Plus
betrug dort 125 Prozent, während
man beispielsweise im oberfränki-
schen Bamberg (35 Stunden) mit zehn
Prozent weniger Sonne als üblich aus-
kommen musste.

Extrem hoch lag das monatliche
Luftdruckmittel, nämlich bei rund
1029 Hektopascal. Gleich amMonats-
ersten registrierte man an allen Statio-
nen die kräftigste Windböe, welche in
der Gegend von Feuchtwangen mit 69
Kilometer pro Stunde den höchsten
Wert erreichte.

Nahezu schneefrei
Selbst die nordbayerischen Skige-

biete blieben über den gesamten
Monat hinweg nahezu schneefrei. In
vielen Gegenden blühte und grünte es,
wie kaum jemals zuvor im Weih-
nachtsmonat. Selbst der Löwenzahn
blühte vereinzelt.
Erneut war derMonat in ganz Nord-

bayern zu trocken. Die Niederschlags-
spende reichte von dürftigen 16
Litern in Regensburg bis zu 59 Litern
in Pegnitz. Während es im Donautal
nur 29 Prozent des üblichen Erwar-
tungswertes regnete, durfte man sich
rund um Pegnitz und Coburg immer-

hin über 70 Prozent des kostbaren
Nasses freuen. Messbarer Nieder-
schlag war an sieben bis 21 Tagen im
Dezember niedergegangen. Dabei
brachte der Monatserste in Coburg
mit 21 Litern die größte Tagesmenge.
Der Mittelwert der Temperatur

schwankte in der Region zwischen
plus 4,5 Grad in Pegnitz und plus 5,8
Grad in der Noris. Dabei wurde am 7.
desMonats mit 14,7 Grad der monatli-
che Wärmerekord auf der Frankenhö-
he erreicht, während der Kältepol an
Silvester mit minus 4,8 Grad in Hof
lag. Im Donautal war das Quecksilber
am gleichen Tag direkt über dem Erd-
boden bis aufminus 7,2 Grad abgesun-
ken.
Ausgerechnet im sonst so kalten

Hof wurden nur fünf Frosttage
gezählt, während es in Feuchtwangen
immerhin zwölf waren. Der einzige
Tag mit Dauerfrost wurde in Ostbay-
ern am Silvestertag verzeichnet.

HEINZ MEYER

Die Regnitzbrücke bei Erlangen-Bruck stammt aus dem Jahr 1955 und ist so marode, dass sie ab April abgerissen und für 2,2 Millionen Euro neu errichtet werden soll.
Während der Baumaßnahmen steht Fußgängern und Radfahrern eine Behelfsbrücke zur Verfügung. Foto: Harald Sippel

Wolfgang Bausback
Foto: Christian Feuerlein

Wärmerekord auf der Frankenhöhe
Beinahe 15Grad am 7. Dezember— Zum Jahresende somild wie seit 1879 nicht

Bayern muss einen hohen Brückenzoll entrichten
240Millionen Euro fließen in diesem Jahr allein in staatliche Bauwerke—SPDwirft der Regierung verspätetes Handeln vor

„Es gibt Schutzlücken“
Bausback fordert Konsequenzen aus Silvester-Exzessen
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